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Die Sdjulfttnematograpïjie
in ©efterretdj.

33on %ad)itx)xtx Sari SBiauucr.

ooo
2ùtct) ôie öfterreicfitfcfje Öefirerftfiajt fiai ôie 33orgügc

beê iîinematograpîjen unô ôer Stifiroutexucrträge fefion

feit langem entfprecfienô gcro.rôtgt. s2luf 2tnrcguugen auê
öen .streifen bté öefirerfoücgittme manefier 2lnftafteu ift
öte ©cfiußcitung nielfacfi öagu üfiergegangen, unter 3Ser=

§tä)i auf minôcr roid)tige 2tnfd)affungen, auê ben 3JlitteIn
einen ^rojeftionêapparat unô, roo mefir aufgeiue^oet roer=
öen fonnte, einen fineutatograpfiifcfien 2tpparat gu Îaufen.
-)\ad) meinem Urteil unô nad) 2tnfict)t öer großem 9Jict)r=
r,ai)i metner jtotlegen finô ôie 9îefultate, ôie rait .îuife ôiefer

Wsvaxate unö unter 3ugt'unôelegung eineê ôem \>ti)x-
iiiant angepaßten 23ortrageê, exgiett rourôen. mefir aie bt-
frieötgcnö gu nennen. Dit ©cfiüler roaren in ôer Sage,
öen ôurcfi ôen ftnematograpfiifcfien 2tpparat erläuterten
tf.ö ttiifrïjaititcf; gemachten Itntcrricf/tegcgcnftano ûeffer 51t

erfaffen unö fiel) nacl)l)altiger einguprägen, aie ôurd) ôen
î.'uiitulirfiett Vortrag allein. Spcgteli meine 23erfud)c mit
naturmiffenfd)aftlic6en ttnterrid)têftofren ftetlten ôen S?efi=

ver biding gnfrieôcu unô madjteu ôen iScfiiifern baê 25e=

greifen btê 31t Vebrenôcn gur ©pielciet.
$,a% bit Sdmlfincmatograpfjie in Defterrctâ) auf öem

boten SBege ift, allgemein eingefühlt \n merôen, fieroetft
ein ßrlaß ôeê Untercid)tênrmiftexhu:r? 100m 3. Qfult 1915,

monad) ôie genannte .^nftang tê ôen Sanôeêfdjulrateu
üfiexläßt, geeignete 3Sorfefirungen für ïinematngraptjtfifie
Itntexxid)têftunôen 51t treffen. $n ôer ©rfeuntuiê ôer

großen SSeôeutung, ôie ©fiopttfon unô Hinentatograpt) aie
Sefirmittel Beim Unterließt erlangt fiafien, routôen jamtli=
cfien Sdjultettungcn allgemeine ^nftxuftionen erteilt. Dax-
nad) fönnen ôie 9îeftoien eingelnen neitxauenêroexteu
$ traten, unter ôer SSorauêfeijung, ôafî fie axxd) *¦•'•? ein-
fd)lägige $8eroitligung ôer fietreffenôen, potitifefien Sanôeê*
ftelte nac£)gumeifen nermögen, geftatten, gefd)ïoffene, nur
füx ©cfiüler gugänglidje finematograpÇifcfje unô «fiopti=
fonnorträge an allgemeinen 9Mfê= unô 33üxgerfd)itien,
Sftittelfcfiulen, Sefixer= unô 8efiieiinnen=$8ilôungêanftat=
ten, unter folgenôen SSeôingungen gu nexanftalten. ®ie
Apparate muffen ôerart eingextefitet fein, öaß fie eine ©e*
faux non feuere raegen mögltdjft auefefiließen. SBegen ôer
Strt ôer 2)uxd)fiifixung ôiefer Vorträge, foroie roegen ôeê

non ôen ©tfiülexn §u entricfjtenôen ©intxittêpxeifeê fiafien
fid) ôie SSeranftalter mit ôen ©cfiutleitungen inê ©inner*
nefmten gu feijen. Sen ©cfjuüeitungen fileifit eê and) gang
üfierlaffen, einen $ßaufd)alpieie gu nereinßaren, um ôie

îeilnafime an ôiefen Vorträgen mögliefift nieten ©cfiülexn

gu ermögliefien. Daê Programm für ôiefe Vorträge, baê

fid) foroeit aie tunlid) ôem itntexxicfit anpaffen foti, ift im
ßinnernefimen mit ôen ScfiuIIcitungen fcftgufeöen. %nê*

ôrueflid) mirô fjicxfiei fiemerft, öaß and) ßei ôiefen 33or=

fteüungen ôie atigemeinen 3enfnxnoxfd)xiften gn btobad)-
ten finô. Stuf ôie (2d)iiler ôarf feinerlei 3^ang gum 33e*

fuefie ôiefer SSortrâge auêgetifit roerôen.

Daê finô in großen Stifle ôie Sköingungen, ôie fid)
auf ïtnematograpfiifcfie Sorfüfirungen außerfialß ôeê®ct)ut=

l»s.
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Vie Schulkinematographie
in Oesterreich.

Von Fachlehrer Karl Branuer.

Auch die österreichische Lehrerschaft hal öie Vorzüge
des Kinematographen unö dcr ^ichröndcrvcrträgc schon

seit langem entsprechend gcw.rdigt. Auf Anregungen aus
dcn Krciscn des Lehrerkollegiums mancher Anstalten ist
dic Schnllcitnng vielfach dazu übcrgcgangen, unter Verzicht

auf minder wichtige Anschaffungen, aus dcu Mitteln
cincn Projektionsapparat und, wo mehr aufgewendet werden

konnte, einen kinematographischen Apparat zu lausen.
Nach meinem Urteil und nach Ansicht der griißcrn Mehrzahl

meiner Kollegen sind die Resultate, die nnr Hilfe dieser

Apparate nnd nnter Zugrundelegung eiues dem Lchr-
nlauc angcpaßten Vortrages, erzielt wurdeu, mehr als
befriedigend zu nennen. Die Schüler waren in der Lage,
dcn durch den kinematographischen Apparat erläuterten
u',d anschaulich gemachten Untcrrichlsgcgcnstand bcsser zu
erfassen und sich nachhaltiger einzuprägen, als durch den
mündlichen Vortrag allein. Speziell meine Versuche mit
uaturwissenschaftlichen Unterrichtsstoffen stellten den Lehrer

lcs'.ns znsricden nnd machten den Schülern das Ve-
grcifcn des zn Lehrenden zur Spielerei.

Tast die Tchulkiuematographie in Oesterreich aus dcm
besten Wege ist, allgemein eingeführt ^ii werden, beweist
ein ErlaH des Unterrichtsministeriur-s vom I. Juli 1915,

wonach öie genannte Instanz es öen Lanöesschulrätcu
überläßt, geeignete Vorkehrungen für kinematographische
Unterrichtsstunden zu treffen. Jn öer Erkenntnis der

großen Bedeutung, die Skioptikon und Kinematograph als
Lehrmittel beim Unterricht erlangt haben, wurden sämtlichen

Schulleitungen allgemeine Instruktionen erteilt. Dar--
nach können öie Rektoren einzelnen vertrauenswerteu
Firmen, unter der Voraussetzung, daß sie anch ^ '
einschlägige Bewilligung der betreffenden, politischen Lanöes-
stelle nachzuweisen vermögen, gestatten, geschlossene, nur
für Schüler zugängliche kinematographische und Skiopti-
konvorträge an allgemeinen Volks- und Bürgerschulen,
Mittelschulen, Lehrer- und Lehrerinnen-Bildungsanstalten,

unter folgenden Bedingungen zn veranstalten. Dic
Apparate müssen derart eingerichtet sein, daß sie eine
Gefahr von Feuers wegen möglichst ausschließen. Wegen öcr
Art öer Durchführung öieser Vorträge, sowie wegen öes

von öen Schülern zu entrichtenden Eintrittspreises haben
sich die Veranstalter mit den Schulleitungen ins
Einvernehmen zu setzen. Den Schulleitungen bleibt es anch ganz
überlassen, einen Pauschalpreis zu vereinbaren, um die

Teilnahme an diesen Vorträgen möglichst vielen Schülern
zu ermöglichen. Das Programm für diefe Vorträge, das
sich soweit als tunlich dem Unterricht anpassen soll, ist im
Einvernehmen mit den Schnllcitnngen festzusetzen.
Ausdrücklich wird hierbei bemerkt, daß anch bei diesen
Borstellungen die allgemeinen Zensnrvorschriften zu beobachten

sind. Anf dic Schüler darf keinerlei Zwang zum
Besuche dieser Vorträge ausgeübt werden.

Das sind in großen Zügen die Bedingungen, die sich

auf kinematographische Vorführungen außerhalb desSchul-



Seite 4.
h

KINEMA Bülach/Zürich.
C^DCXCDOCDOCDOCyOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCD^

gefiauôeê Begiefien. Sine îReifje non Scfiutteitungen fiat
ôenn aud) im ©inn ôiefeê (£xlaßee mit Sinematogxapften=
Befi^ern entfpred)enöe 93ereinßarungen getroffen, unô eê

fann fonftatiert roexôen, öaß fid) ßiefier ein xed)t gnteê S---
fammenarßeiten groifcfien Sicfitfiilôtfieateiôixeftoxen unb
Sefiulxeftoxen ergeßen fiat. Sie Sinountexnefimer geßen

ftd) Wxxx)t, nom Sefixexfollegiunt noxgefcfjlagene gilmê gu
erroexßen unô ôie Sefixexfcfiaft ifixexfeitê ift ßeftxefit, öen

jugenôlicfien ©efucfiexn ôuxcfi nexfiänonienotie @xläutexun=

gen ôen ©enuß ôex SaxBietungen gu exfjöfjen unô fié mog=

licfift nupax füx ôen Unteixtcfit gu geftalten. So ift ôurd)
ôen fefjx moôern anmutenôen @xlaß ôeê öftcixeid)ifd)en
Untexxicfitêmtniftexiumê ein 28cg gefunôen rooxôen, ôex

fünftigen, fioffentlid) Balô allgemein gerooxôenen finema=
togxapßifcßen Untexxicfitêftunôe ôen SBeg gu ôen @d)ulen

gu eßnen.

3m üßxigen iff ôie junge pfteixeicfiifcfie Stnemato=

gxapfjen^nôuftxie eifxig BeftxeBt, ôem augenBIicflicfien
Mangel an Untexxicfitêfilmen, ôie ôem Sefixplan angepaßt
finô, gu fteuexn. 2Iud) fiiex fiexxfcfit gnteê 3itfammenarBei=
ten, infofexn aie ôie Sinofafirtfanten fid) ôem SRate einex

Sefirerfcfiaftêfommiffion fügen, unô allée tun, um groecf=

entfpxecfienôe Sefirfilme auf ôen Waxït gu Bringen. Sßenn
eê ôie roixtfd)aftlid)en 2?erfiältniffe Defterreicfiê exlaußen
mexôen, ôiixften ôie Seitungen, roenigftenê ôex gxößern
Stnftalten, aud) aie Säufex Befonôexê geeignetei Scfiul=
filme auftxeten, fo öaß in aBfefiBaxex 3ett jeôe gxößexe
(Scfiule niefit nux einen eigenen Stpparat mit entfpxecfien=
btm 93oxfiifixungêxaum, fonôexn aud) ein eigeneê, gut fox=
tiexteê 2Ird)in an Scfiulfilmen Befit^en roixô. $n ôen naà>
ften exften ^afixen fxeilid) roexôen ôie in einem aBgegxeng=
ten SBegixf liegenôen <Sd)uIanftaIten einen ôen poftaltfcfien
SSexfiältniffen angepaßten ^Jenôetôtenft oxganifiexen müf=
fen, um ôie 2Infd)affungêfoften ôeê gtlmlefirmatexialê auf
möglicfjft niele Scfjulen gu uexteilen. So fann ôaê teuxe,
neue, ungemein roextnotte unô pxaftifd) außexoxoentlid)
Beôeutfame Scfiulfilmmateiial eine roixtfcfiaftlicfie 3tuênut=
gung exfafixen, roie fie pxo xata einex Stnftalt nid)t Bitti=
gex gefcfiafft roexôen fann. Sen Scfiitlexn ôex 3itfunft roixô
ôex finemotagxapfiiftfi ôemonftxiexte Sefixfioff roafixfd)ein=
lid) mefix gxeuôe unô 2tnxegung Bxingen, aie jet^t unfere
Beften CefixBücfier.

OQpCD

©te öeutfdje ticfytfpteloper.
CDOCD

Wan roixô fid) nieïïeid)t nod) exinnexn, roelcfieê giaêfo
ôie exfte ôentfcfie Sicfitfpielopex (eê max glotoroê „Wax-
tx)a") maefite. Secfintfcfie hänget unô nngulanglidjeê fünft=
lextfcfieê Sonnen, foroofil in ôaxftellexifd)ex roie in gefang=
liefiex SSegiefiung, geftalteten ôie 2Iuffüfixnng gu einem @r=

peximent, baê roofil gang intexeffant, aBex mißlungen gu

nennen max. lim fo exftauntex max man, aie eê plö^Iid)
fiieß, SBagrtexê „Sofiengrin" folle ôaê näd)fte SDfijeft fein.
$n öen ttntexxicfiteten Sxeifen rottxöe aüee 9)töglicfie ex-

gäfilt, man fprad) non einex noltfommenen Umroälgung

unô geroann ôaôuid) roieôex neueê $nteieffe, unô mit ge=

roiffex ©xroaxtnng fafi man ôex ©xftauffüfixung entgegen.
Siefe fanö nun letjtfitn in ôem eleganten „Untontfieatex"
in Skxlin, gxieöxicfiftxaße, ftatt.

2Bo ôie Sagcefilätter ftcfi eingefienö mit öiefer neuen
Sirfitfpieloper Befcfiäftigten, muß eine gaefigeitfefirift gang
Befonôexê fad)Iid)e ^Betrachtungen anftcilen. Unö ba fei
guexft feftgefteltt, öaß ôie Bei ôex Sid)tfpicIopex „äRaxtfia"
gexügten ôaxftelleiifd)en unô mufifalifcfjen 9ftängel Bet

roeitem niefit mefix fo offenficfitlicfi im „8ot)engxin" fiexuox=
traten, ©ê ift alfo unBeöingt ein goxtfefixitt gu Begeidmeu.
Stlê roefentlicfifteê BleiBt aBex exft einmal ôie SSefianôIung
ôex gxage: „^nroiefem fiat ôie Sicfitfpielopex eine 23exed>

tigung?" Da ift erft einmal gu fagen, öaß eê fid) roeôex
Bet „SJtaxtfia" nod) Beim „Sofiengxin" um eine roixflidje
gilmopex fianôelt. güx eine folefie fiaBe id) fxüfjex fefion
eine Sänge geBxodjen, afiex untex gilmopex ift eingig unô
allein ein SBexf gu nexftefien, baê eigene gu fefiaffen ift,
unô niefit etroa öte §8eaxfieitung eineê noxfianôenen £>pexn=

roerfeê. Unô ôaê exft reefit niefit, roenn eê fid) um Söexfe

non Gsroigfeitêroeiten fianôelt. Sßilt man btm ©eôaufeit
ôex 33eaxBeitung non noxfianôenen Dpexnroexfen 9îaum
geBen, ôann foü man foId)e £>ytxn roäfiten, ôenen roix aui
ôen DpexnBüfjnen niefit mefix Begegnen. Sann fiat öie S9e=

axBeitung roenigftenê einen mufifgefcfiicfitlicfien Söext, unö
groax ôaôuxcfi, öaß ôiefe SBexfe ôex SSexgeffenfieit entgogen
roexôen. Qd) roeiß roofil, öaß öie eigene gux Sßexroextung
ôeê ©eeffefien patentee gegxiinôete „ôeutfcfie 8id)tfpicIoper=
©efellfd)aft m. B. §." auêôrucflicfi ôen S----- nexfolgt, nox=
t)anôene, Beôeutfame, Befannte Dpexn nad) ifixen $ßxingt=

pien gu BeaxBeiten. SIBex ôaê ift ja eBen eine $5xingipten=
fxage, ôie man entroeôex Bejafienô oôex nexneinenô Beant=

rooxten fann. ©in Sompxomiß ift faum gu fcfjließen. Sxitt
man an ôie ©aefie nom xein fünftlextfd)en Stanôpunft,
ôenft man ôafiei an ôaê Söexf unô Betxad)tet man ôie groei=

feltoê norgenommene fiinftlexifd)e S3exgeroaltigung, ôann
muß man baê Sßexfafixen glatt afilefinen. Saßt man ôage=

gen ôie non ôex ©efeltfcfiaft in ôex non ifix nexöffentlicfien
Senffcfixift nieôexgelegten ©côanfen, öaß eê nunmefix and)

môglid) ift, felBft in ôen fletnften Cxtfcfiaften ôie 35leroofi=

nex mit ôen fjexnoxxagenôen Dpexnroexfen einigexmaßen
Befannt gu maefien, gelten, ôann roixô man niefitê 93eôent=

liefieê einroenôen fönnen.
Daê 58efen ôex Sicfjtfpiclopex Beftefit ôaxin, öaß niefit

nur, roie fonft Beim gilm, ôex S~-^)<~-^-- Befxieôigt roiiB,
fonôexn and) ôex 3ufioxex. 2Bix fefien auf ôex Seinroanô
ôie ^anôlung an une noxüBexgiefien, roir fefien, roie ôie

Sarfteüex, genau roie eê ôie ©ängex in ôer Dpex tun, faft
gleitfigeitig Beim (Spiel ôen Wnnb gum ©efange Beroegen.

2Bix fiöxen auct) 'ôiefen ©efang mit DxcfieftexBegleitung
ôuxefi leBenôe Sänger unô Sängextnnen, ôie meiftenê nox
ôex Seinroanô poftiext finô. 99ei ôex „Sofiengxin"=2Iuffüt)=

xung max tê exftaunlid), mit meld)ex minugiöfen ©enautg=
feit ôex ©efang gu ôen 50cunôBeroegungen ôex 5)axfteltex
ertönte. SBenn txot^ôem eine fünftlexifcße 2Bixfung, roie

mix fie im Sfieater geroofint finô, niefit guftanôe fam, ôann

liegt eê roofil ôaxan, öaß roix fiiex in 95extin exftenê öte

Stimmen ôex im S5ilôe feffgefialtenen Sünftler genau fen=

nen unô une mit roeniger guten Sängern unô Sängexin=
nen gufrieôen geBen mußten. Dit S'Ieinftaôtex, ôie gum
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gebäudes beziehen. Eine Reihe von Schulleitungen hat
denn auch im Sinn dieses Erlaßes mit Kinematographenbesitzern

entsprechende Vereinbarungen getroffen, und es

kann konstatiert werden, daß fich bisher ein recht gntes
Znsammenarbeiten zwischen Lichtbildtheaterdirektoren und
Schulrcktoren ergeben hat. Die Kinonnternehmer geben

fich Mühe, vom Lehrerkollegium vorgeschlagene Films zu
erwerben und die Lehrerschaft ihrerseits ist bestrebt, den

jugendlichen Besuchern durch verständnisvolle Erläuterungen

den Genuß der Darbietungen zu erhöhen nnd sie möglichst

nutzbar für den Unterricht zu gestalten. So ist durch
den sehr modern anmutenden Erlaß des österreichischen

Unterrichtsministeriums ein Weg gefunöen worden, der

künftigen, hoffentlich bald allgemein gewordenen
kinematographischen Unterrichtsstunde den Weg zn den Schulen

zu ebnen.

Jm übrigen ist die jnnge Österreichische
Kinematographen-Industrie eifrig bestrebt, dem augenblicklichen
Mangel an Unterrichtsfilmen, die dem Leyrplan angepaßt
find, zu steuern. Anch hier herrscht gutes Zusammenarbeiten,

insofern als die Kinofabrikanten sich öem Rate einer
Lehrerschaftskommission fügen, und alles tun, um
zweckentsprechende Lehrfilme auf den Markt zu bringen. Wenn
es die wirtschaftlichen Verhältnisse Oesterreichs erlauben
werden, dürften die Leitungen, wenigstens der größern
Anstalten, auch als Käufer besonders geeigneter Schulsilms

auftreten, so daß in absehbarer Zeit jede größere
Schule nicht nur einen eigenen Apparat mit entsprechendem

Vorführungsraum, sondern auch ein eigenes, gut
sortiertes Archiv an Schulfilmen besitzen wird. Jn den nächsten

ersten Jahren freilich werden die in einem abgegrenzten

Bezirk liegenden Schulanstalten einen den postalischen
Verhältnissen angepaßten Pendeldienst organisieren müssen,

um die Anschaffnngskosten des Ftlmlehrmaterials auf
möglichst viele Schulen zu verteilen. So kann das teure,
neue, ungemein wertvolle unö praktisch außerordentlich
bedeutsame Schulfilmmaterial eine wirtschaftliche Ausnutzung

erfahren, wie sie pro rata einer Anstalt nicht billiger

geschafft werden kann. Den Schülern der Zukunft wird
der kinemotagraphisch demonstrierte Lehrstoff wahrscheinlich

mehr Freude und Anregung bringen, als jetzt unsere
besten Lehrbücher.

Die deutsche Lichtspielsper.

Man wird sich vielleicht noch erinnern, welches Fiasko
dic erste deutsche Lichtspteloper ses war Flotows „Martha")

machte. Technische Mängel nnd unzulängliches
künstlerisches Können, sowohl in darstellerischer wie in gesanglicher

Beziehung, gestalteten öie Aufführung zu einem
Experiment, das wohl ganz interessant, aber mißlungen zn
nennen war. Um fo erstaunter war man, als es plötzlich
hieß, Wagners „Lohengrin" solle öas nächste Objekt sein.

Jn den unterrichteten Kreisen wnröe alles Mögliche
erzählt, man sprach von einer vollkommenen Umwälzung

nnd gewann dadurch wieder neues Interesse, und mit
gewisser Erwartung sah man der Erstanssührnng entgegen.
Diese fand nun letzthin in dem eleganten „Unionthcater"
in Berlin, Friedrichstraße, statt.

Wo die Tagcsblättcr sich eingehend mit dieser neuen
Lichtspieloper beschäftigten, muß eine Fachzeitschrift ganz
besonders fachliche Betrachtungen anstellen. Und da sei

zuerst festgestellt, daß die bei öer Lichtspieloper „Martha"
gerügten darstellerischen und musikalischen Mängel bei
weitem nicht mchr so offensichtlich im „Lohengrin" hervortraten.

Es ist also unbedingt ein Fortschritt zn bezeichnen.
Als wesentlichstes bleibt aber erst einmal die Behandlung
der Frage: „Inwiefern hat die Lichtspteloper eine
Berechtigung?" Da ist erst einmal zu sagen, daß es sich weder
bei „Martha" noch beim „Lohengrin" nm eine wirkliche
Filmoper handelt. Für eine solche habe ich früher schon

eine Lanze gebrochen, aber unter Filmoper ist einzig nnd
allein ein Werk zu verstehen, das eigens zu schaffen ist,
und nicht etwa die Bearbeitung eines vorhandenen
Opernwerkes. Unö das erst recht nicht, wenn es sich um Werke
von Ewigkeitswerten handelt. Will man dem Gedanken
der Bearbeitung von vorhandenen Opernwerken Raum
geben, dann soll man solche Opern wählen, denen wir aus
den Opernbühnen nicht mehr begegnen. Dann hat die

Bearbeitung wenigstens einen musikgeschichtlichen Wert, unö

zwar dadurch, daß diese Werke der Vergessenheit entzogen
werden. Ich weiß wohl, daß die eigens zur Verwertung
des Beckschen Patentes gegründete „deutsche Lichtspieloper-
Gesellschaft m. b. H." ausdrücklich den Zweck verfolgt,
vorhandene, bedeutsame, bekannte Opern nach ihren Prinzipien

zu bearbeiten. Aber das ist ja eben eine Prinzipien-
frage, die man entweder bejahend oder verneinend
beantworten kann. Ein Kompromiß ist kaum zu schließen. Tritt
man an die Sache vom rein künstlerischen Standpunkt,
denkt man dabei an das Werk und betrachtet man die
zweifellos vorgenommene künstlerische Vergewaltigung, dann
muß mau das Bersahren glatt ablehnen. Läßt man dagegen

die von der Gesellschaft in der von ihr veröffentlichen
Denkschrift niedergelegten Gedanken, daß es nunmehr auch

möglich ist, selbst in den kleinsten Ortschaften die Bewohner

mit den hervorragenden Opernwerken einigermaßen
bekannt zu machen, gelten, dann wird man nichts Bedenkliches

einwenden können.
Das Wesen der Lichtfpieloper besteht darin, daß nicht

nur, wte fönst beim Film, öer Zuschauer befriedigt wirö,
fondern auch der Zuhörer. Wir fehen auf der Leiuwand
Sie Handlnng an uns vorüberziehen, wir fehen, wie öie

Darsteller, genau wie es die Sänger in der Oper tun, saft

gleichzeitig beim Spiel den Mund zum Gesänge bewegen.

Wir hören auch diesen Gesang mit Orchesterbegleitung
öurch lebende Sänger nnd Sängerinnen, die meistens vor
öer Leinwand postiert sind. Bei der „Lohengrin"-Auffüh-
ruug war es erstaunlich, mit welcher minuziösen Genanlg-
keit der Gesang zu den Mundbemegungen öer Darsteller
ertönte. Wenn trotzdem eine künstlerische Wirkung, wie
wir sie im Theater gewohnt sind, nicht zustande kam, dann

liegt es wohl daran, daß wir hier in Berlin erstens die

Stimmen der im Bilde festgehaltenen Künstler genau kennen

und uns mit weniger guten Sängern und Sängerinnen

zufrieden geben mußten. Die Kleinstädter, die znm
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